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HintergrundHintergrund

Auf musiktheoretischer Ebene werden Dissonanz Konsonanz alsAuf musiktheoretischer Ebene werden Dissonanz-Konsonanz als 
Gegensatz gesehen und stets aufeinander bezogen – als Spannung undGegensatz gesehen und stets aufeinander bezogen als Spannung und 
A flö d S A f kl li h Eb k h d llAuflösung der Spannung. Auf klanglicher Ebene kommen auch graduelle g p g g g
Unterschiede ins Spiel die sich messen lassen Helmholtz (1885)Unterschiede ins Spiel, die sich messen lassen. Helmholtz (1885) 
erklärte den Dissonanzgrad mit dem Grad an Rauhigkeit (die Konsonanzerklärte den Dissonanzgrad mit dem Grad an Rauhigkeit (die Konsonanz 

it d F hl R hi k it) d b ü d t d it i R ihmit dem Fehlen von Rauhigkeit) und begründete damit eine Reihe von g ) g
Forschungen Kameoka und Kurijagawa (1969) quantifizierten denForschungen. Kameoka und Kurijagawa (1969) quantifizierten den 
Dissonanzgrad von Zweiklängen mit 2 Teiltönen und kamen zumDissonanzgrad von Zweiklängen mit 2 Teiltönen und kamen zum 
S hl d di V K d Di d ti lSchluss, dass die V-Kurve des Dissonanzgrades proportional zu , g p p
Zwickers (1961) kritischer Bandbreite ist und letztere darüber hinaus mit Zusammengefasste Koinzidenzpattern der harmonischen Teiltonreihe (Mitte) der gestauchten TeiltonZwickers (1961) kritischer Bandbreite ist und letztere darüber hinaus mit Zusammengefasste Koinzidenzpattern der harmonischen Teiltonreihe (Mitte), der gestauchten Teilton-

reihe im Verhältnis von 1:1 9 (unten) sowie der gestreckten Teiltonreihe im Verhältnis von 1:2 1 (oben)
der Schallintensität zunimmt Voigt (1985) überprüfte Helmholtz‘

reihe im Verhältnis von 1:1,9 (unten) sowie der gestreckten Teiltonreihe im Verhältnis von 1:2,1 (oben).
der Schallintensität zunimmt. Voigt (1985) überprüfte Helmholtz  
Di th i f d d R hi k it d k t it Hö h Anhand der Koinzidenzpattern lässt sich z B erkennen dass einDissonanztheorie aufgrund der Rauhigkeit und konnte mit Hörversuchen Anhand der Koinzidenzpattern lässt sich z.B. erkennen, dass ein g g
verschiedene Dissonanzgrade nachweisen indem er die sonst konsonanter Oktavabstand bei einer gestreckten Teiltonreiheverschiedene Dissonanzgrade nachweisen, indem er die sonst konsonanter Oktavabstand bei einer gestreckten Teiltonreihe 

i i S i i k i d b i i kInstrumentation von Dissonanzen änderte sowie Klänge mit und ohne wie eine Septime wirken wird ebenso wie eine sonst konsonante Instrumentation von Dissonanzen änderte sowie Klänge mit und ohne 
Vib t i lt Vib t kt d Di d D b h t St f

p
Sexte bei einer gestauchten Teiltonreihe den Klangeindruck einerVibrato spielte. Vibrato senkt den Dissonanzgrad. Daneben hat Stumpfs Sexte bei einer gestauchten Teiltonreihe den Klangeindruck einer p g p

(1890) Verschmelzung aus mehreren Gründen Forschungsgeschichte Septime hervorrufen wird(1890) Verschmelzung aus mehreren Gründen Forschungsgeschichte Septime hervorrufen wird.
geschrieben: er richtete den Fokus auf die Konsonanz (Konsonanz istgeschrieben: er richtete den Fokus auf die Konsonanz (Konsonanz ist 
V h l ) d b t t d it i h li ti h A kt dVerschmelzung) und betonte damit einen holistischen Aspekt der g) p
Wahrnehmung Terhardt (1975) verglich Stimmungen mitWahrnehmung. Terhardt (1975) verglich Stimmungen mit 
harmonischem gestauchtem und gestrecktem Teiltonaufbau und kamharmonischem, gestauchtem und gestrecktem Teiltonaufbau und kam 

S hl d di d i Sti fü h t hi dli hzum Schluss, dass die drei Stimmungen für sechs unterschiedliche , g
musikalische Figurationen nicht gleich optimal waren Geary (1980)musikalische Figurationen nicht gleich optimal waren. Geary (1980) 
konnte bestätigen dass Klangpaare mit inharmonischen Teiltönen bei 15konnte bestätigen, dass Klangpaare mit inharmonischen Teiltönen bei 15 
V h äh li h K d DiVersuchspersonen ähnliche Konsonanz- und Dissonanz-p
wahrnehmungen bewirkten wie harmonische Klänge Keuler (1997)wahrnehmungen bewirkten wie harmonische Klänge. Keuler (1997) 
sowie Sethares (1999 2005) untersuchten die musikalischensowie Sethares (1999, 2005) untersuchten die musikalischen 
Mö li hk it h d t hi dli h G d I h i ität DiMöglichkeiten anhand unterschiedlicher Grade an Inharmonizitäten. Die g
intervallbezogene Konsonanz und Dissonanzwahrnehmung verschobintervallbezogene Konsonanz- und Dissonanzwahrnehmung verschob 
sich im Vergleich zu harmonischen Spektren aufgrund der verändertensich im Vergleich zu harmonischen Spektren aufgrund der veränderten 
K i id d T iltö I Si S th i d K dKoinzidenz der Teiltöne. Im Sinne von Sethares sind Konsonanz und 
Dissonanz also nicht inhärente Eigenschaften von Intervallen sondern K i id tt i Q i t b i i h i h T ilt ih (f b i 200 d 300 H )Dissonanz also nicht inhärente Eigenschaften von Intervallen, sondern Koinzidenzpattern einer Quinte bei einer harmonischen Teiltonreihe (f0 bei 200 und 300 Hz).

abhängig vom Spektrum Cohen (1984) zeigte dass mit steigenderabhängig vom Spektrum. Cohen (1984) zeigte, dass mit steigender 
I h i ität (F kt i h 1 9 2 1) di I t ll h hInharmonizität (Faktoren zwischen 1,9 – 2,1) die Intervallwahrnehmung( , , ) g
der Versuchspersonen an Ambiguität zunimmt diese jedoch durchder Versuchspersonen an Ambiguität zunimmt, diese jedoch durch 
tonale Felder in musikalischen Kontexten wieder abnimmt Im letztentonale Felder in musikalischen Kontexten wieder abnimmt. Im letzten 
J h h t k t F i k (2009) d Eb li (2010) di B d tJahrzehnt erkannten Fricke (2009) und Ebeling (2010) die Bedeutung ( ) g ( ) g
der Autokorrelation zwischen den Periodizitäten neuronaler Impulskettender Autokorrelation zwischen den Periodizitäten neuronaler Impulsketten 
für die Tonhöhen- und Dissonanz- und Konsonanzwahrnehmungfür die Tonhöhen und Dissonanz und Konsonanzwahrnehmung.

Ziele und FragestellungenZiele und Fragestellungen

W l h Ei fl h b hi d t kt / t htWelchen Einfluss haben verschieden gestreckte/gestauchte g g
inharmonische Teiltonreihen auf die Konsonanz undinharmonische Teiltonreihen auf die Konsonanz- und  
Dissonanzwahrnehmung?Dissonanzwahrnehmung?
Welche Bedeutung hat die Koinzidenz von Teiltönen für denWelche Bedeutung hat die Koinzidenz von Teiltönen für den 
K d?Konsonanzgrad?

K i id tt i Q i t b i i t ht T ilt ih (f b i 200 d 288 H )
g

Koinzidenzpattern einer Quinte bei einer gestauchten Teiltonreihe (f0 bei 200 und 288 Hz).
.

Methoden und Vorgehensweise AusblickMethoden und Vorgehensweise Ausblick

Di E i t ll i E tk l d DiMit zwei Versuchsgruppen (30 musikalisch ambitionierte Anfänger und Die Experimente sollen eine Entkoppelung der Dissonanz-Mit zwei Versuchsgruppen (30 musikalisch ambitionierte Anfänger und 
30 ik li h h F t h itt ) ll h d t hi dli h

p pp g
und Konsonanzwahrnehmung von der Intervallwahrnehmung30 musikalisch sehr Fortgeschrittene) soll anhand von unterschiedlich und Konsonanzwahrnehmung von der Intervallwahrnehmung g )

gestreckten Teiltonreihen in Hörexperimenten gemessen werden welche zeigen.gestreckten Teiltonreihen in Hörexperimenten gemessen werden, welche zeigen. 
Di i t d h di 5 V i bl St kf kt (G d dIntervalle bei welcher Streckung als dissonant oder konsonant eingestuft Diese ist durch die 5 Variablen Streckfaktor (Grad der Intervalle bei welcher Streckung als dissonant oder konsonant eingestuft 

d d l h V hi b i d W h h i
(

Inharmonizität) Anzahl der Teiltöne im komplexen Klangwerden und welche Verschiebungen in der Wahrnehmung es im Inharmonizität), Anzahl der Teiltöne im komplexen Klang, g g
Vergleich zur klassischen Konsonanz Dissonanz Unterscheidung gibt Koinzidenz, Intervall und Oktavlage zu erwarten.Vergleich zur klassischen Konsonanz-Dissonanz-Unterscheidung gibt. Koinzidenz, Intervall und Oktavlage zu erwarten. 

 B t h K l ti i h d i l V i bl ?V l i h h i h d i h i h T ilt ih  Bestehen Korrelationen zwischen den einzelnen Variablen? Vergleich von harmonischen und inharmonischen Teiltonreihen.
In welchem Ausmaß?

g
Den Streckungen liegt Sethares‘ Formel fj=f Slog2j zugrunde: In welchem Ausmaß?Den Streckungen liegt Sethares  Formel fj=f0Slog2j zugrunde: 

Wie sehr werden sich die Ergebnisse zwischen beiden VPN-Wie sehr werden sich die Ergebnisse zwischen beiden VPN
G t h id ?Gruppen unterscheiden? pp
Welche allgemeinen Wahrnehmungsmechanismen für dieWelche allgemeinen Wahrnehmungsmechanismen für die 
Dissonanz- und Konsonanzwahrnehmung sind aus denDissonanz und Konsonanzwahrnehmung sind aus den 
E b i bl itb ?Ergebnissen ableitbar? g
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Streckungs- und Stauchungsfunktion im Vergleich zur harmonischen Teiltonreihe f(x)=2x über acht 
g )

Oktaven. Im kleinen Bild befinden sich die Funktionskurven für eine Oktav. 


